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alle relevanten in der Krebsvorsorge in Nordvietnam 
tätigen Fachärzte/innen unterrichtet und zum Teil auch an 
mitgebrachter technischer Ausrüstung praktisch ausgebil-
det.
Es wurde bei dieser Gelegenheit die Bitte an uns heran-
getragen, ob man nicht zusätzlich zu den bestehenden 
Einrichtungen zusammen mit der deutschen Industrie (Fa. 
Leisegang/Berlin) ein oder zwei Ausbildungszentren für die 
Krebsvorsorge in Hanoi und Saigon einrichten könnte. Wir 
arbeiten an dieser Frage und hoffen, in 2017 eine geeigne-
te Antwort zu finden.

Demokratische Republik Kongo

Die Ausbildung von Krankenschwestern in der Krankenpfle-
geschule von Mosango geht mit dem Jahrgang 2016/2017 
in das 8. Jahr. Die Möller-Stiftung und materra haben 2016 
erneut einen Jahrgang von 20 Schülerinnen mit insgesamt 
EUR 3.000,00 gefördert, die für Schulmaterial, Schwestern-
uniformen, Kosten für Praktika etc. ausgegeben wurden. 
Die Krankenpflegeschule Mosango ist an ein Krankenhaus 

mit Entbin-
dungsstation 
und einem 
Operationsbe-
reich ange-
schlossen, in 
dem Kranken-
pfleger und 
–schwestern, 
sowie einmal 
im Monat 
ein Arzt die 
Schülerinnen 

ausbilden. Dieses Krankenhaus versorgt flächendeckend 
die umliegenden Dörfer und ist für die gesamte Gegend 
eine wichtige strukturelle Einrichtung. 
Seit Eröffnung der Krankenpflegeschule haben fünf 
Jahrgänge mit insgesamt 82 Mädchen ihre Ausbildung 
absolviert. Die letztjährigen Absolventen warten noch auf 
eine Anstellung. Von 58 Abgängerinnen der Jahre 2012 - 
2015 arbeiten 51 zum Teil im Krankenhaus Mosango bzw. 
in Gesundheitszentren der Region. Das Projekt bietet nicht 
nur für die jungen Frauen eine wichtige Berufsperspektive, 

es ist auch wichtig für die Gesundheitsversorgung der 
Bevölkerung. 

Kenia

Mathare ist ein Slum in Nairobi mit 600.000 Einwohnern. 
Sie wohnen in Unterkünften aus Wellblech, Holzbrettern, 
Lehmziegeln, Karton oder Plastikplanen, von Kloaken ge-
säumt. Hier begannen die blutigen Unruhen im Anschluss 
an die Wahl 2007/2008. Damals gründete sich Slum TV.  
Durch die filmische Darstellung persönlicher Erlebnisse 
sollten wieder Empathie und Versöhnungsbereitschaft in 
der Community geweckt werden, was auch gelang. Die Fil-
me wurden auf großen Leinwänden im Slum gezeigt, diese 
public viewing events genossen bald große Popularität. Sie 
finden heute noch statt und inzwischen gibt es auch ein 
Filminstitut. Dort können sich Jugendliche aus dem Slum 
ausbilden lassen. Junge Frauen nehmen diese Chance aller-
dings nicht wahr, sie gehen auch kaum zu den Screenings. 
Im Slum sind sie die Ärmsten der Armen, häufig Opfer 
häuslicher Gewalt, Alleinerziehende mit vielen Kindern, im-
mer im Überlebenskampf. Materra plant, mit Slum TV ein 
Projekt auf die Beine zu stellen, um die Frauen im Rahmen 
eines gebündelten Trainings- und Bereitstellungsangebots 
im „community media“ Bereich gezielt zu fördern und ihre 
Lebensbedingungen zu verbessern. 

Foto Titel: Dr. Shaima Ghafoorie unterrichtet Refresher-Kurs in 
Masar-e-Sharif / Afghanistan

Foto Rückseite: Dreharbeiten für eine Sendung von Slum-TV in 
Mathare/Nairobi/Kenia

Finanzbericht 2015 und 2016

2015 2016
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Filmvorführung von Slum-TV in Mathare/Nairobi/Kenia



tansanischen Projektpartner NAFGEM (Network Against 
Female Genital Mutilation – Netzwerk gegen Genitalver-
stümmelung) finanziell, technisch und inhaltlich bei der 
Bekämpfung dieser schädlichen Praktiken. Dazu reisen 
NAFGEM-Teams regelmäßig in Dörfer und Schulen und 
informieren die Bevölkerung über Aktionen und Aufklä-
rungs-Kampagnen. 

Kampagnen im Maasai-Gebiet
Über tansanische Radiosender erreichen die Nafgem –
Kampagnen die Maasai auch in den Weiten der Savanne. 
Nafgem-Theatergruppen sensibilisieren unermüdlich in 
Schulen, auf Märkten, bei Festen und Veranstaltungen, 
überall dort, wo viele Menschen zusammen kommen. 

Mit der Unterstützung von materra produzierte Aufklä-
rungsfilme in den Sprachen Kimaasai und Kisuaheli sind 
im ständigen Einsatz in den Schulen. Sie sensibilisieren 
die Bevölkerung für die gefährlichen Folgen der Genital-
verstümmelung. Sie ermutigen die Mädchen, sich gegen 
dieses grausame Ritual zu wehren und, wenn die Eltern 
nicht einsichtig sind, sich in den Schutz der Polizei oder 
auch von Nafgem zu begeben. 

Aufklärung über den Kilimanjaro Marathon
Nafgem veranstaltet den jährlich landesweit Aufsehen 
erregenden Kilimanjaro Marathon. Zuletzt haben mehr als 
7000 Läufer gegen FGM teilgenommen. Eine große Medi-
enpräsenz hat dieses Ereignis in ganz Ostafrika verbreitet.

Fußball gegen 
Genitalverstüm-
melung
Die Schüler, die von 
NAFGEM betreut 
werden, bilden 
Fußballmannschaf-
ten und treten 
gegen andere 
Mannschaften an 
mit der Forderung 
„Nein zu FGM 
und Zwangshei-
rat, Mädchen in 
die Schule“. Hier 

Liebe Freunde und Förderer  

von materra,

Sie bekommen heute unseren Tätigkeitsbericht 2016.

Im vergangenen Jahr hat unser Vorstandsmitglied Judith 
Fehrenbach einen Antrag auf Förderung eines Medienpro-
jektes für Frauen in einem Slum in Nairobi beim Bundesmi-
nisterium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwick-
lung eingereicht. 
Zwischenzeitlich liegt uns vom BMZ eine Finanzierungs-
zusage vor.  In diesem Projekt werden Frauen unterstützt, 
eigene Film- und Radiosendungen zu erstellen, um 
frauenspezifische Themen in der Gesundheitsvorsorge, me-
dizinischen Versorgung, juristischen Beratung und Abbau 
von Diskriminierung zu thematisieren.

Wir hoffen weiterhin auf Ihre Unterstützung für Projekte 
dieser Art. Bitte empfehlen Sie uns auch bei Ihren Freunden 
und Ihrer Familie.

Mit besten Grüßen aus Freiburg,
Maximilian Klar

Vorsitzender des Vorstands materra
 

Tansania

Das Hirtenvolk der Maasai lebt im Norden Tanzanias, am 
Fuß des Kilimanjaro, des höchsten Berges in Afrika bis  
hinein in die weiten Ebenen entlang der Serengeti und 
anderer Nationalparks. Die Maasai sind Halbnomaden, sie 
leben von ihren Rindern und Ziegen. Sie lassen auch heute 
noch ihre Töchter beschneiden. Ein Initiationsritual, durch 
das die Mädchen zur Frau erklärt werden, um dann oft 
noch als Kinder mit 10 oder 12 Jahren verheiratet zu wer-
den, meist als 3. oder 4. Frau eines älteren Mannes. Viele 
Mädchen verbluten während der Beschneidungen. Die, 
die überleben, leiden ein Leben lang unter schmerzhaften 
Infektionen. Wegen der Vernarbungen durch die Beschnei-
dung erleiden Viele Totgeburten. 
Die materra Stiftung, das Netzwerk Raphael und das BMZ 
(Bundesministerium fuer Entwicklung und wirtschaft-
liche Zusammenarbeit) unterstützen seit 2007 unseren 

wird eine positive Diskussion zum Thema FGM ins Leben 
gerufen.

Schutzhäuser  für MÄDCHEN
Nafgem hat Mädchenschutz-Häuser errichtet, in die  
Mädchen aufgenommen werden, die vor dieser grausa-
men Praxis fliehen. Sie leben dort unter dem Schutz von 
Nafgem und gehen zur Schule. Wir finden Pateneltern für 
sie, die ihre Schulkosten übernehmen. 
Die ersten Mädchen, die vor 9 Jahren aufgenommen 
wurden, sind fertig mit der Schulausbildung und besuchen 
jetzt Colleges und Berufsschulen. Ruth, das erste Mädchen, 
das vor 9 Jahren mit 14 zu Nafgem kam, besucht jetzt die 
Universität und studiert im 2. Semester Psychologie. Jedes 
Jahr suchen mehr Mädchen Schutz bei Nafgem. 

Schmuckherstellung und Seifenprojekt
Eine wichtige Zielgruppe bei NAFGEM sind die Frauen. In 
der Maasai-Ge-
sellschaft haben 
die Frauen 
wenig zu sagen. 
Doch NAFGEM 
bietet ihnen 
soziale und 
ökonomische 
Unterstützung 
an, ermutigt sie 
und hilft ihnen 
eine aktive 

Rolle zum Schutz ihrer Töchter zu übernehmen. Diese 
Frauen werden im Nafgem Schutzhaus darin unterrichtet, 
Schmuck herzustellen, zu schneidern, Gemüse anzubauen 
und zu verkaufen (Maasai sind traditionell Viehhirten).
Durch einen großzügigen Spender wurde eine Seifen-Pro-
duktionsstätte gebaut. Hier lernen die Frauen, wie man 
Seife herstellt und gewinnbringend verkauft.  

All das verschafft den teinehmenden Maasai-Frauen ein 
ausreichendes Einkommen um ihre Familien zu versorgen 
und die Mädchen zur Schule zu schicken. Das hat dazu 
geführt, dass inzwischen immer mehr Frauen durch diese 
Erfolge in der Gesellschaft anerkannt werden. 

Auch die tansanische Regierung sucht immer häufiger den 
Rat von Nafgem in Fragen Kinderheirat und Genitalver-
stümmelung. In Tansania ist beides seit 1998 verboten, 
aber viele Maasai leben immer noch nach ihren traditionel-
len Werten und fern von der Kontroll- und Schutzwirkung 
der Regierung. 

Um solche Erfolge auch weiterhin zu erreichen, braucht 
NAFGEM finanzielle Hilfe. Mit Ihrer Spende unterstützen 
Sie diese Arbeit. Es lohnt sich: das Bundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung gibt uns 
für jeden gespendeten Euro drei weitere dazu: 
1 € Spende = 4 € gegen Genitalverstümmelung. 

Kamerun 

Seit Jahren unterstützt das BMZ mithilfe von materra das 
Gesundheitszentrum in Esseng, Ostkamerun (zuletzt BMZ 
Nr. 2011.1599.7). Aufgrund des Erfolges der medizinischen 
Arbeit in dem ländlichen Gebiet steigert sich seit Jahren 
die Zahl der Frauen, die im Gesundheitszentrum eine 
kompetente Begleitung für ihre Geburt suchen und Hilfe 
für ihre HIV-Erkrankung benötigen. Aus diesem Grund ist 
für die kommenden Jahre auch ein Ausbau der Wasser-
versorgung notwendig. Da Grundwasser in 30 Meter Tiefe 
vorhanden und die Wasserqualität gut ist, kann mithilfe 
einer deutschen Firma eine solarzellen-betriebene Pumpe 
installiert werden. Eine Schulung des medizinischen Perso-
nals für den Aufbau ist möglich. Eine Wasseraufbereitung 
mit minimalem Einsatz von Chlor ist wahrscheinlich not-
wendig. Die Installation wird es dem Gesundheitszentrum 

ermöglichen, eine der steigenden Patientenzahl entspre-
chende Hygiene zu ermöglichen. Hierfür wurde ein neuer 
Antrag beim BMZ gestellt.

Eritrea

Im vergangenen Jahr hat sich unser Engagement in und 
für Eritrea in Zusammenarbeit mit der deutschen NGO – 
foreritrea.de – auf drei Bereiche konzentriert. 
1. Am 25. Februar wurde im Schulungszentrum der Karl-

Storz GmbH in Berlin ein Informationstreffen zu unserem 
Engagement in Asmara/Eritrea abgehalten. Eingeladen 
waren Sponsoren, Förderer, das BMZ und Medien. Es 
wurden 8 Fachvorträge gehalten, u.a. auch von M. Runge 
zum Thema “Aufbau einer Krebsvorsorge für Frauen in 
Eritrea“. Ziel war es, das bundesdeutsche Engagement 
in Eritrea zu fördern. 2016 gab es nur noch 64 Ärzte in 
Eritrea. Grund genug, die Ausbildungsstrukturen dort zu 
unterstützen und damit die Gesundheitsversorgung der 
Frauen und Kinder zu verbessern. Gesicherte und attrak-
tive Arbeitsplätze können und sollen die Migration von 
Mitarbeitern im Gesundheitswesen nach Deutschland  
verhindern. Eritrea braucht seine Ärzte und Hebammen, 
dringender denn je, selbst!

2.  Im April unterrichtete M. Runge zwei Wochen lang am 
Orotta-Lehrkrankenhaus in der Hauptstadt Asmara die 
Facharztanwärter in Frauenheilkunde und Geburtshilfe.

3.  In der neu eingerichteten Krebsvorsorge-Ambulanz wur-
de der verantwortliche Arzt Dr. Kebreab in der Untersu-
chungstechnik und operativen Versorgung von Krebs-
vorstufen und frühen Karzinomen praktisch ausgebildet.

Afghanistan

Im Juli und im Dezember waren zehn afghanische Chef- 
und Oberärztinnen für jeweils 10 Tage zur theoretischen 
und praktischen Ultraschallausbildung an der Universi-
täts-Frauenklinik in Freiburg. Der Unterricht wurde von 
M. Runge und Frau Dr. R. Rasenack in den Lehrräumen der 
medizinischen Fakultät durchgeführt. Die teilnehmenden 
Ärztinnen stellen die Meinungsführerinnen auf ihrem Ge-
biet im nördlichen Afghanistan dar und werden die neuen 
Erkenntnisse in ihrem regionalen Lehrkrankenhaus in Ma-
sar-e-Sharif umsetzen. Eine unserer Mitarbeiterinnen, Frau 
Dr. Shaima Ghafoorie, selbst Frauenärztin in Siegburg, reist 
im Anschluss an unsere „Summer- und Winterschools“ in 
Freiburg zweimal jährlich nach Afghanistan und unterrich-
tet unsere Module nochmals vor einem größerem Fachpub-
likum in ihrer Landessprache. So wird das neuvermittelte 
Wissen noch mehr in die medizinische Breite getragen und 
leistet, zusammen mit unseren Lehrmaterialien vor Ort, 
einen wesentlichen Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung 
der Gesundheit von Frauen und Kindern in diesem vom 
Krieg geplagten Land.

Vietnam

Im Januar 2016 ist das Vorstandsmitglied M. Runge zu 
einem einwöchigen Kurs in Krebsvorsorge nach Hanoi 
gereist. Das nationale Institut für Frauenheilkunde und 
Geburtshilfe hatte uns gebeten, einen einwöchigen 
„Refresherkurs“ für 220 Frauenärzte/innen in der Früher-
kennung des Gebärmutterhalskrebses mittels Vorsorgeun-
tersuchung, Zytologie und Kolposkopie abzuhalten. Kosten 
entstanden dem Verein keine. In 28 Kursstunden wurden 

Ruth Kaipai, Vorbereitung auf Examina

Aufklärungs-Kampagnen

M. Runge bei der Übergabe der Lehrmaterialien

Seit 2007 unterstützen wir unseren tansa-

nischen Projektpartner NAFGEM (Network 

Against Female Genital Mutilation – Netzwerk 

gegen Genitalverstümmelung) finanziell bei der 

Bekämpfung dieser schädlichen Praktiken. Unterricht (M. Runge) im National Institute of Obstetrics and 
Gynecology, Hanoi


